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Wichtige Tagesereignisfe zum Sammeln.

 

28, Januar. Die Russen werden von den österreichisch-
«ung»arischen Truppen aus dem Nagy-Ag-Tal gedrängt, die
·russischen Hauptstellungen werden erobert.
werden gefangen und funf ihrer Mafchinengewehre erbeutet.

.. 29. Januar. Die englischen Etappenanlagen der Festung
Diinkirchen werden durch» deutsche Flieget bombardiert.
Teindliche Angriffe westlich Nieuport und südlich des
«Kanals La Bassee werden von den Unsern blutig zurückge-
worfen. —- Jm Osten haben bie Russen in Gegend Kusfen
Bdwere Verluste bei « vergeblichen Vorstößen. Nordösiiich

» olimow, ostlich Lowicz werfen die Unsern den Feind aus
1mm Vor-Stellung und dringen in bie Haupt-Stellung ein.

‘.Lemberg.
ungefähr um die ·gleiche Zeit, da unser stürmifcher

Vormarsch durch· Belgien uns von Erfolg zu Erfolg
fuhrte, hielten die Russen in der Hauptstadt Galiziens
ihren Einzug, und bisher war es, weil wichtigere Auf-
gaben im Rahmen der Gesamtkämpfe im Osten den Vor-
rang hatten, nicht möglich, sie daraus wieder zu vertreiben.
Jetzt aber scheint die Stunde der Erlösung auch für
Lemberg geschlagen zu haben. Die Russen selbst sind es,
die durch Straßenanschlage die Bevölkerung der Stadt
daran vorbereiten, daß sie wahrscheinlich gezwungen sein
wurden, aus strategischen Gründen den Ort »zeitweilig«
zu räumen. »
ia ruhig»verhalten, keine Kundgebungen veranstalten und
den».,Feind« durch ihr Verhalten nicht ermutigen, denn die
russischen Befreier würden ganz gewiß bald wieder-
kommen, da sie fest entschlossen seien, die Stadt unter
keiner Bedingung den Osterreichern für die Dauer gut-
willig zu überlassen.

Noch» ist es nicht so weit, noch handelt es sich bloß
um. Ankundigungem von denen man abwarten muß, ob
sie in Erfüllung gehen werben. Aber ohne triftige Gründe
werben bie Riisfen·natürlich eine so folgenschwere Möglich-
keit nicht ernstlich ins Auge fassen, so leicht es ihnen auch
sonst fallt. sich mit großspurigen Veröffentlichungen bloßzw
stellen. Alleni Anschein nach fühlen sie sich durch die
frische Offensive, die unsere Bundesgenossen seit Mitte
Januar in der Bukowina erfolgreich aufgenommen haben,
in ihren Stellungen in Ostgalizien bedroht.
von dort aus über die Karpathenpässe ziemlich mühelos
in Ungarn einbrechen zu können, sehen sich aber jetzt un-
vermutet starken Kräften gegenüber, vor denen sie bereits
mehrere. wichtige Höheiistellungen haben räumen müssen.
Die inilitarischen Sachverständigen haben schon längst
daraufchingewiesem daß, sobald unsere Verbündeten die
Bukowina vom Feinde gesäiibert haben, die Rufsen Lem-
berg aufgeben»iiiussen, wenn sie dort von ihrer Haupt-
macht nicht vollig abgeschnitten werden wollen. Ver-
schiedene-Anzeichen deuten im übrigen darauf hin, daß
auch in Idiesem Falle ein enges Zusammenarbeiten der
deutschen mit der ofterreichisch-ungarischen Heeresleitung
stattnndet. Daraus allein geht schon für jeden Wissenden
mit genugender Klarheit hervor, daß es sich um ein sehr
wichtiges Ziel handelt, dem man hier nachstrebt.

Und in der Tat, »wenn es bald gelänge, die Russen
aus Lemberg ziivertreiben, so würden wir der Abrechnung
mit unserem Gegner im Osten um ein tüchtiges Stück
näher gerückt sein. Jn Oistgalizien hatten die Russen sich
bereits ganz und gar hauslich eingerichtet. Das erste,
was sie taten, war die Einführung der orthodoxen Kirche,
mit der sie, wie überall, so auch hier das Werk der »Be-
freiung« beginnen zu«müfsen glaubten. Mit welchen Ge-
fühlen die Polen, diese leidenschaftlichen Anhänger der
römischckatholiichen Religion, diesem Treiben zusahen, läßt
sich wohl denken, zumal gleichzeitig auch die russische
Sprache auf den Schild erhoben, russische Schulen ein-
gerichtet unb das»Lan,d mit einein Heere russischer Ver-
waltungsbeamteii überschwemmt wurde, denen die Aufgabe
zufiel, die Russifizierung des »angestaminten« Landes mit
Hochdruck ins Werk an_ setzen. Den Polen blutete das
Herz, aber sie mußten sich schweigend in das Unabänder-
liche fügenund fanden nur einigen Trost in dem Bewußt-
fein, daß die ganze Monarchie ihr Unglück wie das eigene
mitempfand. Aber auch hier mußte mit Geduld der Zeit-
punkt abgewartet werben, ber es zuließ, den Russen dieses
kostbare Faustpfand wieder ‚an entreißen. Um ihn zu be-
ichleunigen, hat, wie es scheint, unser Hindenburg es ruhig
daraufankommenlassen, diejenigen zu enttauschen, deren Blicke
.wie gebannt auf Warschau gerichtet blieben, aii das unsere
Truppen schon einmal bis auf wenige Kilometer heraus
gekommen waren. Ein Jubel der Begeisterung würde sich
erheben, wenn ber Abzug der Russen aus Lemberg jetzt

Die Leute sollten sich gegebenenfalls nur,
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700 Russen ‚'
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Sie glaubten .

erzwiingen würde. und es würde sich über die Donau «
durch ganz Deutschland hin fortpflanzen und unseren
Bundesgenossen zeigen, wie sehr auch wir uns über öster-
reichische Erfolge zu freuen nnstande sind. Aus Galizien
und der Bukowina vertrieben und in Polen von unseren
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Oftheeren nach wie vor unermüdlich bedrängt, würde
schließlich auch das riisiische Volk zu merken anfangen, wie
die Dinge in Wirklichkeit stehen, über die man es bisher
so zielbewußt getauicbt _bat. Der russische Volkscharakter
unterliegt, wie wir wüten, mehr als irgendein anberer
plötzlichen Stimmungsumschlägen, und man kann mit
Sicherheit darauf rechnen, daß, wenn die Räumung von
Lemberg zur Tatsache wird, es wie ein Erwachen durcb
das Reich des Zaren gehen wird.

Kürzlich wurde oon Petersburg aus noch gespottet
über die »kleine Gruppe« um den Grafen Witte herum,
ber bie Zeit für Friedensverhandlungen schon gekommen
hie!t. Die Lust

galizien entsandten Soldaten und Tschinowniks plötzlich
wieder auf russischen Boden zurückkehren sehen. Der Tag
„Ar-#5? Wiedersehens wird auch sicher kommen, und wir
wollen nur III-r- daß er wirklich nicht lange auf sich
warten läßt. Dan. wird noch manche andere Frage, die
bisher noch durch »kein ‚St-1‘?“ oon Tinte geklärt werden
konnte. sehr rasch seine, fur die exM Sache befriedigende
Lösung finden.

Der Krieg.  
die Ruhe, die in den letzten Tagen in den Operationen
Warschau eingetreten war, ist nicht in einer Ver-

mstiäqsrung der deutschen Angriffswucht zu suchen gewesen,
wie unsere Feinde es hinzustellen suchten. Den besten

- Gegenbeweis liefert der kräftige Vorstoß gegen die starken
- Stellungen der Russen zwischen Bolimow uiidder WeichieL

. wo es denDeutschen gelang, ben sich bartnackig wehrenden
Feind aus seinen Hauptstützpunkten zu vertreiben.

Sine rulsilcbe Hauptstellung erl'türmt.
Großes Hauptauartier, 29. Januar.

Wes-lieber Kriegsschauplatz.
Bei einem nächtlichen Geschwaderflug wurden die

Aulis-lieu Etappenaulageu der Festung Dünkirchen
ausgiebig mit Bomben belegt. — Ein feindlicher Aiigriff
«..ii den Dünen uordweftlich Nieuport wurde abgewiesen;

—- 2er Feind, der an einer Stelle in unsere Stellung ein-
gedrungen war, wurde durch nächtlichen Baionettaugrisf
zurückgeworfen. —- Siidlieh des La Bafsöc-Kannls ver-

suchten die Engläiider die ihnen entrissene Stellung
zurückzunehmem ihr Angriff wurde leicht zuriickgefchlageii.
— Auf der übrigen Front ereignete fich nichts Weseiitliches.

Oftlicher Kriegsschauplatz.
Rufsischer sIlngriff in Gegend Kusfeu uordöftlirh

lB'nmhiunen fcheiterte unter schweren Verlusten für den
Feind. — Im nördlichen Polen keine Veränderung.

Nordöftlich Bolimow, öftlich Lowiez, warfen unsere
Truppen den Feind aus seiner Vor-Stellung und drangen
in die Haupt-Stellung ein. Die eroberten: Gräben wurden
trosi heftiger nächtlicher Gegeuaugrisfe bis auf ein kleines
Stück gehalten und eingerichtet.

« Oberste Heeresleitung Amtlich durch das W.T.B. -

Die Lage am 29. Januar.
man unserem cB.-Mitarbeiter.)

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz nehmen die
Kämpfe ans den Höhen von Craonne, zwischen Laon und

- Rein-Ei mit: am La Bassåe-Kanal zwischen Lens und
Bethuue das Hauptinteresse in Anspruch. Nachdem die

, Franzosen bei Soissons das rechte Aisneufer nach blutigen
ins-d für sie äußerst verlustreichen Kämpfen hatten räumen
müssen, wurde ihnen nunmehr die am Aisnebogen un-
gefähr in der Mitte zwischen Soissons und Reinis liegende
beherrschende Höhenstellung von Craonne durch. die wackeren
Sachsen entrissen. Auch bei Craonne hatten die Franzosen
sehr schwere Verluste. Sie hatten hier eine Art Brücken-
kopf gegen die deutschen Stellungen vorgetrieben unb
waren durch die Bodenverhältnisse des dortigen»Sandstein-
gebirges ungemein begünstigt —- geräumige Hohlen boten

- großen Reserven bombensicheren Unterstand. Naehdem
die Stellung von Craonne in deutschen Handen
ist, beherrschen die deutschen Kanonen das ganze
Aisnetal zwischen Soissons und Reims. Der deutsche
Stiirnibock hämmert ununterbrochen an . ber hier das
Mittelstück der ganzen französischen Front bildenden Aisne-
stellung, deren {Durchbruch den Weg nach Paris öffnen
würde. Die starke deutsche Angriffskraft offenbart sich
gleichzeitig in dem immer deutlicher hervortretenden Druck
gegen den La Bassee-Kanal. Die Ausbauchung der eng-
lischen Verteidigungsstellung hier werd von Tag zu
Tag empfindlicher uin muß nber kurz oder
lang zum {Reihen fuhren.« Schon zu Anfang
des Jahres erlitten zwischen Bethune und La Bassee die
Jnder und Engländer die schwere Niederlage bei Givenchy. «
Jetzt haben sie ihre starke Stellung bei Cuinchy eingebüßt.
Alle Versuche, diesen äußerst wichtigen Punkt wieder in
ihre Hand zu bekommen, sind gescheitert. .Die Deutschen
haben am Südufer des Kanals festen Fuß gefaßt und

Januar 1915
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zum Spott wird den Herren aber «
— gründlich verdorben werben, wenn sie alle ihre nach Oft-
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Warmbrimn und Umgegend.
Telegrainiue: Nachrichten.

Postscheckilionto 6746 Breslau.

l — Fernfprecher Sir. 115. —

 

  v..."-

 

hier ein vorzügliches Sprungbrett zum entscheidenden
Durchbruch gegen die Küste des Armelkanals hin, wiees
ihnen ein siegreiches Überschreiten des Yserranals nicht
besser geboten haben würde. Man darf auf dieser Stelle
der Kampffront mit Recht auf weitere deutsche Erfolge
rechnen.

Jm Osten weiß man nicht recht, was werden mag.
Doch scheinen große Dinge im Gange zu sein. Die
Russen behaupteten, weil es vor Warschau ziemlich ruhig
zuging, allen Ernstes, daß man deutscherseits von Bzura
und Rawka beträchtliche Truppenmassen abgezogen und
sie den Osterreichern in die Karpathen und Galizien zu
Hilfe geschickt habe. Der Tag von Bolimow wird die
Russen belehrt haben, daß ihre Erklärung der starken
österreichischen Offensive, die die rusiischenKoloniien aus
den Karpathenpässen fegte, nicht stichhaltig ist. Mit großer
Kraft, also auch mit entsprechenden Menschenmassen, muisen
die deutschen Angriffe auf die russischen Stellungen nord-
östlich Bolimow erfolgt sein. Denn diese waren nach
russischer Ansicht uneinnehmbar. Nun sind sie gebrochen
und auch hier geht es bei uns rustig weiter auf
Warschau an. . . .

Die Osterreicher räumten indessen mit den in die
ungarischen Karpathen und die Bukowina eingedrungenen
russischen Heeressäulen ganz gehörig auf. Am 28. Januar
mittags konnte das österreichische Hauptauartier melden:

Nunmehr ist auch das Nagv-Ag-Tal vom Gegner
gesäubert. Der in dieses Tal bis in die Gegend nördlich
Oekörmezö mit stärkeren Kräften eingedrungene Feind
mußte gestern seine letzten gut befestigten Stellungen
aufgeben. Toronya wurde von uns genommen, in ber
Verfolgung Wyfzkow erreicht, wo ber Kampf gegen
seindliche Nachhuten erneuert begann. Auf den Höhen

- nördlich Vezerszallas und bei Volovec versuchten die
Rufsen nach Einsetzen von Verstärkungen nochmals ihre
verlorene Hauptstellung wiederzugewinnen. Sie wurden
zurückgeschlagen nnd verloren hierbei 700 Gefangene
und fünf Maschinengewehre. An der übrigen Karpathen-
front keine wesentliche Änderung der Situation. Ostlich
des Nagv-Ag-Tales herrscht Ruhe.

stzkow liegt bereits auf galizischem Gebiet, etwa 120
Kilometer von Lemberg entfernt. Die Russen rechnen
bereits ernstlich mit einer Räumung dieser wichtigen
Stadt. Auch in der Bukowina weichen sie in Unordnung
zurück, nachdem sie von den Osterreichern auf allen Fronten
zurückgeworer worden waren und tausende von Toten-
und Berwundeten zurückgelassen hatten. Von der ganzen
großen russischen Offensive bleibt augenblicklich nur die
Tätigkeit russischer Truppen bei Gumbinnen und in der
Nähe von Mlawa, wo aber überall russische Vorstöße mit
Leichtigkeit abgewiesen wurden.

s

Die (Haldhämpfe in den Hrgonnen.
« Das deutsche Große Hauptauartier veröffentlicht über

die Kämpfe im Waldgebiet der Argonnen einen Bericht,
dem wir die folgende interessante Schilderung des dortigen
Stellungskrieges entnehmen:

Es begann nun ein Kampf von Graben gegen
Graben, vielfach von Schritt zu Schritt. Um unnötige
Verluste zu vermeiden, griff man zur Sappe. Mit ihr
stellten sich auch die starken Kampfmittel des Festungss
krieges, wie Minenwerfer, Handgranaten, Revolver-
kanonen, Stahlblenden, Sandsackpackungen usw. ein und
die Tätigkeit der Pioniere gewann eine erhöhte Be-
deutung. Diese Waffe schritt dann auch zum Minenangriff,
wenn andere Mittel nicht zum Ziele führten. Aus allem
ergab. sich ein sehr langsames Vorschreiten des Angriffs
und ein ungewöhnlicher Zeitverbrauch, da nur sorgfältige
wohluberlegte Vorbereitungen zum Erfolge führten.
Zuerst hatte man keine Artillerie im Walde, dann ließ
man sie aus Wegen und Schneisen vorkommen, endlich
lernte man es, sie überall im Walde zu verwenden. Eine
Sonderheit bildeten bei den Franzosen die sogenannten
»Eselsbatterien« (Gebirgsgeschütze), eine Bespannungsart,
die unseren Soldaten neu war. Die Bevölkerung leistete
den Franzosen Vorschub: in deutsche Uniformen ver-
kleidete Soldaten machten sich an unsere Leute heran
und versuchten diese auszuhorchen. Der deutsche Soldat
und Argoniienkampfer entwickelte sich bald zu größter
Vielseitigkeit. Schnell und gut paßte er sich den neuen
Verhältnissen an.

‚59a wir balb — so schließt der erste Teil des
Berichtes —- den Franzosen überlegene Angriffsmittel zur
Anwendung brachten, unb unsere Soldaten, was Zablgs
keit, Beharrlichkeit nnd Angriffslust betrifft, unubertreffa
IJch waren, TO bildete sich im Waldkampf ein starkes
Uberlegenheitsgefühl über den Feind heraus, der abge-
sehen von gelegentlichen Gegenstößen in die Defensive ge-
drangt wurde. Der Feind vermochte unseren Angriffen
nicht zu widerstehen, so daß unsere Truppen in zwar
langsamem aber ununterbrochenem Vorrucken geblieben
sind, trotz der starken Kräfte, die der Feind uns nach und
nach entgegenstellte. .



Deutsche Flieget über Dünkirchen.

Der »Nieuwe Rotterdainsche Courant« meldet aus s-
Havre, deutsche Flieger versuchten in Dünkirchen ein Ge-
bäude, worin ein hochgestellter Militär wohnte, mit
Bomben zu bewerfen. Drei Bomben fielen in den
Garten des Gebäudes, verursachten aber angeblich keinen
Schaden.

Jn den englischen Städten, die mit einem eventuellen
Lustangrifs rechnen müssen, sind die kostbarsten Bilder der
Galerien und die Wertgegenstände der Museen in
Sicherheit gebracht worden. Jn London sind zahlreiche
Gemälde in Kellergewölben untergebracht worben. Der
größte Teil der Nationalgalerie ist geschlossen.

Angriss eines Parsevalballons auf Liban.

Berlin, 29. Januar.
Wie Wolffs Bureau mitteilt, ist am 25. Januar ein

deutsches Marine-Parseval-Lustschiff von einem Ostseehafen
aus zu einer Unternehmung gegen den russischen Kriegs-
hafen Libau aufgestiegen und bisher nicht zurückgekehrt
Eine Meldung des russischen Marine-Generalstabes ver-
breitet, daß am 25. Januar ein deutsches Zeppelinluftschiff
Libau überflogen unb Bomben abgeworfen habe. Das
Lastschiff sei beschossen und getroffen worden und sei in
die See gestürzt. Von russischen Fahrzeugen sei es ver-
nichtet und die Besatzung gefangengenommen worden. Die
russische Angabe, daß das angreisende Luftschifs ein Seeheim
gewesen sei, ist hiernach unzutreffend.

I

Schließung des Suezhanals?
Das holländische Ministerium des Außern teilt mit,

daß die englischen Militärbehörden Maßnahmen ergriffen
haben, um die Schiffahrt im Suezkanal zu schließen. Die
Kanalgesellschaft lehne die Verantwortung für eine Ver-
zögerung oder Beschädigung ab. Nachmittags könne kein
Schiff in den Suezkanal einfahren.

Jn Rotterdam glaubt man, daß die Sperrung des
Suezkanals noch nicht endgültig ist. Sie würde für den
internationalen Handel sehr schwere Folgen haben.
Eigentlich sollte der Kanal auch bei Kriegszeiten frei
bleiben, denn er ist nach dem Vertrag von 1888 völlig
neutral. Aber England hat sich bereits seit Anfang dieses
Krieges an den Vertrag nicht gekehrt, sondern betrachtet
den Suezkanal als englisches Gebiet

Kleine Kriegepolt.

Berlin, 29. Jan. Die Nordd» Allg. Ztg. bringt eine
Zusammenstellung von Photographien, die unter der Spitz-
marke »Die deutsche Barbarei.granbibeeDolumente'
non russischer Seite zur Versagung gestellt und von ihr
neröffentlicht warben sind. In Wirklichkeit handelt es sich
um Abbildun-,:«·.i russischer Greueltaten aus den Juden-
verfolgungen luw.

Stralsnnd, 29. Jan. Der Fährbetrieb zwischen
Saßniß und Trelleborg, der anläßlich eines Unterseei
bootsangrifss auf die »Gazelle« für kurze Zeit eingestellt
war, ist nunmehr in vollem Umsange wieder fahrplanmäßiq
aufgenommen worden.

Amsterdam, 29. Jan. Nach Angaben eines holländi-
schen Dampferkapitäns ist der englische Schlachtkrenzer
,,Tiger« beim Kampf in der Nordsee von einem deutschen
Torpedvbovt zum Sinken gebracht worden.

London,29.Jan. Der englische Dampfer .Potaro·.
4400 Tonnen, ist überfällig. Man fürchtet. daß er vom
deutschen Hilsskreuzer «Kronprinz Wilhelm« gekapert wurde.
Die Dampfer .Therese enmann« und »Glenmorven«
dürften in der Nordsee vielleicht infolge Minen ge-
sunken sein.

(Salate, 29. Jan. Aus Venrne, wo sich das bel i
Hauptauartier befindet, wird gemeldet. daß die binär:
liege lBeoiolfkeiiungdortsn sleer tEliJiilitärlioehörde llEIiedAufsgrderung
erte, noge e ang mer wrenen t
Bombardements die Stadt zu verlassen. eu icbet.

D" Gbrentag der Sachsen. """·"«z

Das Hauptquartiek über bie Rümpfe m Cum-«

Aus dem Großen Hauptauartier wird uns geschrieben-
Einen knappen Tagemarsch von Soissons entfernt, also

nicht allzuweit von dem Kampffeld vom 13. unb 14. Januar,
über das wir erst vor kurzem berichteten, hatten die

Sachsen am 25. Januar ihren Ehrentag. Die Kampfe

fanden aus der Hochebene von Craonne, also aufhistorischem

Boden. statt.
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· die zweite Linie in deutscher Hand. . «
. hinweg ging dann der Sturm gegen die dritte und letzte

" « Das Gehöft gurteuim ·

um dessen Besitz am 6. und 7. März 1814 Franzosen un
Russen erbittert gekämpft hatten, bis es von den letzteren
angezündet und geräumt wurde, liegt — auch heute von
französischer Artillerie gänzlich zerschossen und ausge-
brannt —- als trauriger Mauerrest dicht hinter der Mitte
der deutschen Stellungen, aus denen heraus der Angrifs
erfolgte, ost- und westwärts an das Gehoft anschließend,
folgten die deutschen Schützengraben dem Chemin des
Dames, einem die Hochfläche von Eraonne entlang-
führenden Höhenweg, der im Jahre 1770 vvn d»em Besitzer
des nahegelegenen, herrlichen Schlosses Le Bove sur die Prin-
zessinnen von Frankreich angelegt worden war.

Den deutschen Gräben dicht gegenüber lagen die« sran-
zösischen in dreifacher Reihe. Die vorderste Linie der
letzteren nahm, ganz ähnlich wie bei»Soissons, den Sud-
rand der Hochfläche und damit eine sur Jnfanteriewirkung
und Artilleriebeobachtung günstige Stelle ein. Dazu stutzte
sich der linke Flügel auf ein starkes, wohlausgebautes Erd-
werk, und die Mitte besaß in der «

Höhle von Creute

einen bombensicheren Unterschlupf für starke Reserven. Diese
geräumige Höhle, eine der zahlreichen des großen Pariser
Kalksteinbeckens, diente einst den Bewohnern »als Weinkeller,

später als Wirtschaftsraum und Stallung. Hier suchten 1814_

bie Einwohner während der Schlacht von Eraonne Schutz

vor dem Artillerieseuer. Bei dem gegenwartigen Stellungs-
kampf war der Besitz eines derartigen Raunies von nicht
zu unterschätzender sBebeutung. Es galt, den Franzosen
die erwähnten Stellungen samt Erdiverk und Hohlen zu
entreißen. Nach ausgiebiger artilleristischer Vorbereitung

schritt unsere Jnfanterie, die unter den Befehlen der

. Generale v. Gersdorff und v. d. Planitz stand, während
der Oberbesehl in Händen des Generals der Jnfanterie
d’Elsa lag, auf der ganzen Linie zum Angriff.

Der Stiiriiiaiigrisf.

Binnen wenigen Minuten waren das Erdwerk und

die durch das Feuer unserer Artillerie stark erschutterte

erste sranzösische Linie erstürint Kurz daran war auch
Uber die Hohle

Stellung des Feindes. Binnen einer halben Stunde war

, der Angreiser im Besitz des Erdwerks und der drei Linien

mit Ausnahme des linken Angriffsflügels,»wo der Feind

erbitterten Widerstand leistete. Auch die Hohle selbst, die

nur einen, nach Süden gerichteten, schmalen Ausgang
hatte, war noch in französischem Besitz» Wahrend sich

unsere Truppen bereits südlich der Hohle in den eroberten

Stellungen einrichteten, wurde der Höhleneingang umstellt
und unter Maschinengewehrseuer genommen. Es wurde

Mitternacht, bis sich die hier eingeschlossene Besatzung Fon
rund 300 Köpfen ergab. Auf dem linken Angrifisflugel

dauerten die Kämpfe bis zum 26. Januar 5 Uhr morgens.

Zu dieser Stunde war auch hier der Widerstand des
Feindes endgültig gebrochen und der» Angreiser auf einer
Frontbreite von 1500 Meter im Besitz·d»es von ihm ge-
steckten Zielesi der drei sranzosischen Linien.

Reiche Siegesbeute.

Fünf Offiziere, 1100 Mann, acht Maschinengewehre,
ein Scheinwerfer und ein großes, in der Hohle nieder-
gelegtes Pionierdepot waren in deutsche Hand gefallen.
Was von den französischen Verteidigern noch entkam,
flüchtete den Hang hinunter »und grub sich dort ein, den
Deutschen nunmehr die Hochflache und damit ausgezeichnete
neue Stellungen überlassend. Bei den franzosischen Ge-
fangenen und Toten —— bie Zahl der letzteren wird auf
mindestens 1500 geschätzt — wurden die Nummern der
Regimenter 18, 34, 49, 143, 218 unb 249 festgestellt. Sie
gehören zum 18. Armeekorps. Der zum Teil« den
Pyrenäen entstammende Ersatz hat sich in der Verteidigung
sehr tapfer geschlagen. Aber auch er permochte der un-
vergleichlichen Angriffslust und Tapferkeit unserer Truppen
auf bie Dauer nicht zu widerstehen.

Letzte Nachrichten
Aus dem Osten

Wien, 30. Januar. (Wolsfiiieldung).
verlautbart: 29. Januar.
Jn Westgalizien nur Nekognoszierungen, Patrouillengefechte
und, wo es die momentanen Sichtoerhältniffe zulassen, Ar-

Anitlich wird
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Starker Schneefall ist eingetreten. « l

tilleriekämpfe Jn den Karpathen wurden westlich des Uzsoker
Passes russische Angrisfe unter schweren Verlusten des Geg-
ners zuruckgeschlagen. Bei Vezerszallas und Volooac sind
die Kämpfe beendet, der Feind auf die Paßhöhe zurückge-
worsen. Neuerdings 400 Gesangene eingebracht Jn der
Bukowina herrscht Ruhe.

Der Stellvertreter des Chess des Geaieralstabes-.
v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Kopenhagen, 30. Januar. Der Militärgouverneur
von Warschau hat nach Meldungen russischer Blätter ange-
ordnet, daß alle alten Leute und Kinder aus bei Stadt ent-
fernt und nach Südrußland gebracht werben. Nach russischen
Meldungenwurden in Warschau alle fünf deutschen Ber-
eine polizeilich aufgelöst Die Regierung verbot für ganz
Rußlandsamtliche periodisch in deutscher Sprache erscheinen-
den Schriften unb 3eitungen. Die deutschen Kolonisten in
Wyschegrad erhielten Befehl, nach Zentralrußland abzureisen.
Fur die Regelung ihrer Angelegenheiten bekamen sie 6Tage Frist.

Rotterdam, 30. Januar. Die ,,Times« meldet aus
Petersbiirg: Die Tätigkeit der Deutschen in den östlichen Bes-
kiden fangt an» der wichtigste Faktor der militärischen Lage
zu werben. »Diese Tätigkeit entwickelt sich schnell längs einer
Front, die sich von dein Duklapaß bis Wyskow, einer Strecke
von 160 Kilometern, ausdehnt. Feindliche Kolonnen ver-
suchen durch die zahlreichen Pässe, die innerhalb jener Front
liegen, uber das Gebirge vorzudringen Der Truppentranss
port geschieht auf vier wichtigen Bahnlinien aus bem Silben.
Przmysl liegt im Zentruni der Vormarschlinie der Deutschen
und Oesterreicher. Der Zweck der Bewegung ist wohl der
Entsatz der Festung.

Budapesh 80. Januar. Nach einer Meldung des
»Magyar Hirlap« aus Ungwar sind die Russen aus dem
Unger-Komitat vollständig vertrieben und suchen jetzt bei
Turka ihre Truppen nach panikartiger Flucht zu orbnen.
Die« Flucht erfolgte von Csontos aus ganz kopflos. Mehrere
russische Truppenteile liefen direkt auf unsere Stellungen zu,
wo sie entwaffnet wurben. Die russischen Verluste, die Ge-
fangenen und die Beute lassen sich ziffernmäßig noch nicht
feststellen. Drei russische Bataillone sind ganz vernichtet.
Auf unserer Seite gab es nur geringe Verluste.

Aus dein Westen

Berlin, 30. Januar. Wie die ,,Neue Pol. Korr.« aus
Izuverlässiger Quelle erfährt, hat der Kaiser unmittelbar im
schärfsten Feuer gehalten und konnte nur durch die dringen-
den Vorstellungen seiner Umgebung nach längerer Zeit ver-
anlaßt werden, seinen exponierten Standpunkt aufzugeben.

Genf, 30. Januar. Die französische parlamentarische
Armeelommission wurde von der Mitteilung unangenehm be-
rührt, daß die Zahl der Kriegsfreiwilligen in Frankreich seit
Beginn des Krieges kaum 20000 betragen habe und von
diesen 20000 mußte noch ein großer Teil als untauglich
nach Hause geschickt werben.

m mian Mag.
Amsterdam, 30. Januar. Die »Tiines« schreibt über

die Kämpfe bei El Kantara im Suezkanal: Der türkische
Bormarsch nach Aegypten hat begonnen. Es ist nicht wahr-
scheinlich, daß die Türken mit einem großen Heer in die
Halbinsel Sinai eingedrungen sind, aber eine Kolonne hat
Birinuhadet erreicht, das etwa 30 Seemeilen vom Suezkanal
entfernt liegt. Die Vorhut dieser Gesechtsgruppe hatte am
Mittwoch einen Zusammenstoß mit einer britischen Patrouille.
Die türkische Kolonne rückte augenscheinlich auf El Arisch den
Karawanenweg entlang, der in der Nähe der Küste läuft,
vorwärts. Die Dünen decken die Truppen auf diesem Wege
gegen das Kanonenfeuer von der Seeseite aus. Ader ein
englisches Wasserflugzeug hat Bomben auf die Kolonne ge-
worfen, welche dadurch einige Verluste hatte. Man glaubt,
daß die andere türkische Kolonne sich ebenfalls nähert, oder bald
erwartet werden darf unb daß diese durch den mittleren Teil
der Halbinsel Sinai zieht. Der erste wirkliche Kontakt mit
den türkischen Truppen auf ägyptischem Gebiet hat somit
stattgefunden

  

Yas- Yosenschcößcheir
Runan non Karl Schilling.

34. Fortsetzung.

war’s, das ihn so seltsam packtel Waiiderburschen mochten

es wohl fein, bie auf ber nahen Waldftraße singend dahin-

zogen. Gedämpft drang ihre Weise an sein Ohr:

,,Trag’ mein Bündel wanderleer,
Doch mich drückt’s wie Eisen.
Wenn das Herze tränenschwer,
Jst so schwer das Reifen.”

renb es in ber Ferne allmählich verklang:
»Brauchst nicht Tränen mir zu weih’n,
Kann vergessen werden;
Mögest du nur glücklich fein
Immer hier auf Erden.«

Die braungezöpfte Mechthild erfuhr es als erfie, daß

die Waldwarte vereinsamt stand und daß ihr Hüter von

bannen, weitab in unbekanntes Gebiet, gezogen war.
Jhr Bruder, der wilde Xaver, brachte ihr schon andern-

tags bie Kunde von dein seltsamen Ereignisse. Seinen

Späheraugen entging nichts, unb was er nicht wußte, das

trugen ihm feine Helfershelfer —- und Xaver hatte weit

mehr als ber Wettensteiner und der Dalwanger wohl ahn-

ten —- zu. Allerdings über die Gründe zu dem schnellen,
fluchtartigen Fortgange protowskas konnte er auch der er- f

fchrockenen Schwester keine Botschaft geben, nur das hatte

er erkundet, daß der Freiherr von Dalwang seine Hand mit .

im Spiele haben mußte.

Mechthild war viel zu sehr von ihrem Schmerze über-
mannt, um zu gewahren, ein wie wildes Feuer beim Nennen
dieses Namens in den Augen bes Wilderers auflohte.

Zwischen- oder Mischgefühle schien bas Herz Xavers
nicht zu rennen; entweber erfüllte ihn für feine Person heißer

macht-we berhoten.) H
Nur einmal, gegen Abend, blieb er ftehen. Ein Lied s

l

 
Lange, lange stand er so in schmerzlichem Sinnen, wäh- m feiner werfe habhaft werben ZU l'onnen.

Haß, oder er hing ihr mit geradezu hündischer Treue an.
Z Daß ihm der Waldhüter damals im Silbergrunde die Freiheit (

Ge-

H

schenkte, vergaß seine Dankbarkeit ihm nie und nimmer.
treu feinem Versprechen verschonte er seit jener Nacht das

Revier des Barons von Wettenstein. Aber seitdem ihm die
sichere Nachricht geworden war, daß der Wettensteiner in Ge-

l

meinfchaft mit dem freiherrlichen Nachbar den Protowska so .
tief beleidigt hatte, glaubte er, ihn rächen zu müssen.

Kein Tag verging, an dem nicht Klagen über das tolle
Treiben der Wilddiebe laut wurden, keine Woche verstrich,
ohne daß man nicht von geradezu unerhörten Waldfreveln
hörte. Der Baron konnte sich diesen Tatsachen nicht ver-
schließen, und trotziger Aerger packte ihn, der Wilddiebebande

nach Protowskas Fortgang eingesetzt hatte. War der Wald-
I. wart wirklich so tüchtig gewesen, die Bande in Schach zu
· halten, ober wie erklärte sich all’ das Seltsame? Doch nein,
« er wollte hierüber nicht grübeln, der Name Protowska sollte «
aus feinem Gedächtnis und feinem Leben für immer ge-
strichen sein. ——

Desto mehr gab ihm aber sein Töchterlein Eva Marie
zu denken. Wie blaß, wie verhärmt schlich sie umher, wie
deutlich verrieten ihre Augen Tränen und Kummers

Ja, Eva Marie litt, litt tief und schwer. Ihr junges,
edles Herz hatte sich mit der ganzen Leidenschaftlichkeit und
dem vollen Reichtum seines heißen Empsindens dem einen hin-
gegeben; nun brachte ihr das Leben die erschütternde Ge-
wißheit, daß ihr sonniger Liebestraum so jäh, so schmählich

« für immer zu Ende gehen mußte.
So trug sie wohl die goldene Hoffnung zu Grabe, aber

die Sehnsucht in ihr starb nicht, dazu war ihre Liebe zu echt
und tief.

Als sie an jenem unglücklichen Tage von protowskas
Werbung im Zimmer des Barons ohnmächtig zusammenbrach
unb fie bann ber tieferschrockene Vater weich und zärtlich
emporhob und auf feinen starken Armen zum Lager trug,
folgte eine schwere, sorgenvolle Zeit.

Auch kam es z
ihm gar wohl zum Bewußtsein, daß das wilde Treiben gleich I
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Müde, mit geschlossenen Lidern ruhte ihr feiner Kopf
auf bem weichen, fpitzenbesetzten Kissen. Speise und Trank
wies sie mit Widerwillen zurück, und im herben Weh preßte
sich ihr Mund zusammen. Der schnell herbeigerufene Arzt
stellte beängstigende Herzschwäche fest und verordnete un-
bedingte Ruhe unb größte Schonung.

Drei Wochen währte der beklemmende Zustand. Dann
fand sie ihre Willenskraft wieder und suchte zu überwinden.
Wenn nur nicht die Sehnsucht in ihr so heiß, so stark nach
ihm gerufen hätte.

Und noch etwas sing an, sie zu quälen und ihre Ge-
danken zu martern: Aus einer flüchtigen, ärgerlichen Klage
des Vaters über die Wilddiebe und über die leerstehende
Waldwarte gewann sie die Gewißheit, daß der Geliebte von
dannen gezogen war. Und nun, kein Wort des Abschiedes,
keine Zeile der Hoffnung, keinen Gruß für sie? Warum,
warum? Liebte er sie wirklich? Immer wieder stand diese
Frage in ihr auf und niemand gab ihr Antwort. — — ——

Gleichmäßig, eintönig, lebensunfroh verraniien ihr die
Tage nnd Wochen. So kam der Oktober heran. Ueber der
Natur lag jenes große, bange Sterben, das einpfindende

Herzen jedes Jahr aufs neue in tiefer Wehmut packt.

Auch die Rosenveranda bot einen Anblick stuinmer Trauer.

Kahl und öde klammerte sich das vielzweigige Geäst bes Rosen-
stockes an die regenfeuchte Mauer. Hier und da hingen noch
ein paar welke Blättchen, wohl auch einige zerzauste ver-
welkte Blüten trostlos am Stamme, der Stunde harrend, da
auch sie sich mit der Allmutter Erde vereinigen durften.

Jm seltsamen Gegensatze zu dem stillen Sterben der
Herbstnatur stand das fröhliche, laute Treiben, das heute
schon seit früher Morgenstunde das Rosenschlößchen belebte.
Lustig flatterte vom altersgrauen Schloßturme die blau-
goldene Fahne der Wettensieiner hinab ins Land und ver-
kündete, daß in den Burg Frohsiiin und Festlichkeit zu Gaste sitzen mußten.

(Sortierung folgt.)



aus Rumänien.
Bularest, 30. Januar. (Wolffmeldung.) Halbamtlich

wird gemeldet: Der größte Teil der in den letzten Monaten
für Deutschland getauften Getreidemengen konnte wegen
Wagenmangel nicht ausgeführt werden. Die rumänische Eisen-
bahnverwaltung hat nun den Vorschlag der deutschen Re-
ierung angenommen, den dazu notwendigen Wagenparl

selbst nach Rumänien zu senden.

Zum Seekrieg.
Amsterdam, 30. Januar. Aus London wird gemeldet:

»Daili) Telegraph« bringt noch einige Mitteilungen über die
Nordseeschlacht. Nach diesen Mitteilungen brachte »Aretusa«
den schwer beschädigten »Vlücher« durch zwei Torpedos zum
Sinken. Die Mannschaft stellte sich in Neih und Glied auf,
nahm hie Mützen ab und ging mit dem Ruf ,,Hoch Deutsch-
land« in die Tiefe. »Artiisia« rettete die ersten aus hem
Wasser, unter denen sich 8 Offiziere befanden.

Die rulliccbe Offenl’ive.
sGereimtes Zeitbild.) "

Der lange Onkel Nikolai
Rief aus des Herzens Tiefe:
Mit Deutschland ist es jetzt vorbei-
Seht kommt die Ossensive.

Darob jedoch erschrak der Zar,
Der Nikolai, der Neffe, » -
So daß ihm schier zumute war.
Als ob der Schlag ihn treff-

nur Quer-m wenn; er, wollt ihr ganz
Und gar mein Volk zerschinder
Um wieder einen Eichenkra« ,
Für Hindenburg zu wire-Laut

Wir haben oft i: iioerzahl
Die Deutsche« angegriffen
Und fini- doch blutend allemal
Vor ihnen ausgekniffen.

Wie soll das Heer zum Kampfe aieh'nv
Es fehlt ihm ja die Stütze; .
Denn in dem Zeughaus zu Berlin
Stehn unsere Geschütze.

Da lächelte der lange Ohm
Und sprach zum SBotentaten: «
An dir ist wahrlich kein Atom
Von einem Diplomaten. «

Und hältst du mich denn für so toll,
Daß ich ins Unglück lieer - - «
Weil uns der Brite pumpen soll,
Drum schrie ich: Offensivel J.

.4 A -

Des Zaren Hllergetreuel‘te.
lVon unserem militärischen Mitarbeiter.)

Von der russischen Front kommen mit Hartnäekigkeit
immer wiederkehrende Gerüchte von einer umfassenden
Rückzugsbewegung. Ob sie auf Wahrheit beruhen, ist
schwer zu entscheiden. Von zwei vielgenannten Bestand-
teilen des russischen Heeres steht es aber wohl fest, daß
sie der Front den Rücken gekehrt haben und ins Jnnere
des Reichs des weißen Zaren zurückgekehrt sind: von den
Kosaken und den Garderegimentern. Wie mit großer
Wahrscheinlichkeit verlautet, sind die Kosaken dazu be-
stimmt, die befürchteten Bauern- und Arbeiterunruhen im
Keime zu ersticken. Die Garde aber hat. man ihrer haupt-
sächlichen Bestimmung, dem persönlichen Schutz des
Zaren, wieder zugeführt- der seit Jahrhunderten
diesen «Allergetreuesten Väterchens« als Ehren-
pflicht obliegt. Eine große Leibwache des Zaren
soll die russische Garde sein, im allgemeinen Peters-
burg überhaupt nicht verlassen und stets das kost-
bare Leben des Herrschers aller Reußen behüten. Ins
Feld können die Linienregimenter ziehen, die Garde ist
dazu zu kostbar. Wenn sie eingesetzt wird, so muß.die
russische Sache schon sehr ernst stehen, wie ietzt im Kriege
mit den verhaßten, aber auch mit Recht gefürchteten
Njemetz«, den bösen Deutschen, vor denen jeder recht-

schaffene echt russische Mann drei·Kreuze machtt
Ein Verhältnis wie das zwischen der russischen Linie

und Garde kennt man in Deutschland nicht. Bevor-
zugungen, wie sie »Väterchens Allergetreiiesten« vor den
übrigen Truppen der russischen Armee genießen, hätte sich
auch in den Zeiten, wo noch ein wenig .Jardeton« durch
Potsdam und Berlin wehte, auch der eleganteste preußische
Gardeleutnant nicht träumen lassen unh_ hatte sie auch
sicherlich nicht in Anspruch nehmen mogen.» Während
bei uns, dem Volk der wahrhaft gleichmaßig durch-
geführten allgemeinen Wehrpflicht «ja überhaupt jeder
Unterschied zwischen Garde iind Linie völlig geschwunden
ist, die Anforderungen, die die Dienstausbildung stellt, wie
die Achtung und das Ansehen, das die einzelne Waffe
genießt, in der ganzen deutschen Armee durchaus gleich
sind, ist die russische Garde vor dem ganzen übrigen Heere
in außerordentlicher Weise bevorzugt Die Offiziere sind
ihren Kameraden von der Linie um eine volle Rangstufe
voraus. Wenn ein Gardeofsizier sich zu einem Provinz-
regiment versetzen läßt, so wird aus dem bisherigen
Leutnant ein Oberleutnant, aus dem Oberleutnant ein
Hauptmann, aus dem Hauptmann ein Major. Früheren
Gardeoffizieren sind meist die Stellen von Regimeiits-
kommandeuren der Linie vorbehalten. Es wird allerdings
bei der Garde auch ein höheres Maß von militärischen

 

Kenntnissen und allgemeiner Bildung verlangt. als
es für den russischen Durchschnittsoffizier der
Linientruppen üblich ist. Auch an die Mann-
schaften werden hinsichtlich des Dienstes größere An-
forderungen gestellt als bei Provinzregimentern. Die Be-
sichtigungen, die in Petersburg weit häufiger stattfinden als ·
in den bequemen und oft recht lotterigen Linienkomman-
danturen, haben etwasungewohnt Strenges und Schneidiges.
Deutsche Offiziere, die ihnen»beiwohnten, haben sich oft
genug lobend über den vorzüglichen Eindruck, den Offiziere
und Mannschaften machten, ausgesprochen Die Mannschaft
findet für diese, russischem Wesen im allgemeinen sonst
wenig zusagende Strammheit iind Straffheit ihre Ent-
schädigung in reichlichen Vergunstigungen, die bei den
Linientruppen mangeln. Die Verpflegung ist vorzüglich,
die Offiziere machen den Soldaten nach altem Herkommen
beträchtliche Geschenke, an Fest- und Feiertagen gibt es
Zulagen aus der Hofkasse, für besondere Leistungen im
Dienst erhalten die Gardisten Preise, die oft recht beträcht-
lich sind, kurz der »schärfere Drill wird durch allerlei An-
nehmlichkeiten versußt. .

Die goldenen Zeiten für dieIGardeofsiziere siiid aller-
dings vorbei. So rauschende Feste und tolle Vergnügunaen.
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wie einst, wo nur vie Sohne der reichsteis rüWcheii
Adelsgeschlechter bei der Garde dienten und das Geld mit
uiiermüdlichen Händen auf die Straßen der Newahaupts
stadt streuten, gibt es nicht »mehr. Große Vermögen sind
damals manchmal in wenigen Jahren bei den Luxus-
regimentern, besonders beim Leibhusarenregiment des
8aren, in alle Winde geflogen. Jetzt hat sich in die
Garde vielfach die· Nachkommenschaft reicher Kaufherren
und Finanzleute eingedrangt, da den Großgrundbesitzern
durch ständige Verschwendung das Geld knapp geworden
ist. Auch diese neuen Vertreterder Garde lassen während
ihrer Dienstzeit den Rubel springen, aber sie haben doch
zuviel kaufmännisches R»echn»erblut in ihren Adern, um
der Sache den großen, furstlichenZuschnitt von einst zu
geben. Doch halten auch sie noch in gar manchen Dingen
an den alten glänzenden Traditionen fest; auch jetzt noch
ist es üblich, daß die Ofsiziere der Leibhusaren ihre _‚'
Schwadron mit edlen Rennern einheitlich beritten machen,
die dann zum Klang der ebenfalls vom Ossszierkorps ge- «
schenkten silbernen Trompeten stolz dahintänzeln.

Unsere Bekanntschaft mit der russischen Garde im ‑°
jetzigen Kriege hat dieser Truppe alle Anerkennung ein-
getragen. Sowohl von deutscher militärischer Seite, die
die soldatischen Eigenschaften der russischen Garderegimenter

. E rühmend hervorhob, wie auch von den Bewohnern der
zeitweise von Russen besetzten Teile unserer Qstprvvinzen. «
Diese haben die Mannszucht der Garde, die sich im
Gegensatz zu den scheußlichen Ausschreitungen der Kosaken -«
der Achtung von Eigentum und Leben der feindlichen «
Zivilbevölkerung befleißigten, dankbar empfunden. Vielleicht
hat zu dieser Schonung des Gegners auch der Umstand
beigetragen, daß sich unter den russischen Garderegimentern
viele baltische Offiziere und Mannschaften befinden, die
als Deutschrussen mit den ostpreußischen Stammesbrüdern
mitfühlten und sich deshalb doppelt eifrig bestrebten, auch :
im Feind den Menschen zu achten.

Die belgikcbe Neutralität eine finte.
England gesteht ein.

Durch das W.T.B. wird amtlich aus Berlin folgende
Aufklarung bekanntgegeben:

Das Londoiier Pressebureau veröffentlicht eine lange
Erklarung, die sich gegen eine vom Reichskanzler dem
hiesigen Vertreter der ,»Associated Preß« gewährte Unter-
redung wendet. Das amtliche Londoner Bureau bestreitet,
daß England im Jahre 1911 entschlossen gewesen sei, ohne
ZustimmungBelgiens Truppen nach Belgien zu werfen.
Diese Auffassung beruhe wahrscheinlich auf nichtoffiziellen
Beivrechungen zwischen britifchen und belgischen Ossizieren
aus den Jahren 1906 bis 1911, hie Vorkehrungen gegen
eine etwaige Verletzung der Neutralität durch Deutschland
trenen wollten. Ehe die Besprechungen stattfanden, wurde
pon britischer»Seite ausdrücklich festgelegt, daß die Er-
orierung militarischer Möglichkeiten daraus zu beschränken
ware, wie ein«b»ritischer Beistand Belgien zur Verteidigung
seiner Neutralitat am wirksamsten gewährt werden könnte.
Von belgischer Seite wurde erklärt, daß ein britischer
Einmarsch in Belgien nur nach Verletzung der Neutralität
durch Deutschland stattfinden solle.

» _ Die veroffentlichten belgischen Dokumente widerlegen
diese »Versicherungen des englischen Pressebureaus auf das
bundigste. Es fteht‘feft, daß England 1911 im Falle des
Kriegsausbruchs zwischen Deutschland und Frankreich ent-
schlossen war, unmittelbar, ‚mit oder ohne Zustimmung
Belgiens, auch ohne daß die belgische Regierung Hilfe
verlangt hatte, in Belgien zu landen. Dafür liegen die
Erklärungen des Oberstleutnants Bridges gegenüber dem
belgischen Generalstabschef vor. Dafür spricht auch die
von Lord Roberts abgegebene Erklärung (British Review
Heft vom August 19:3), daß im August 1911 hie Heimats-
flotte und» ein Expeditionskorps für einen Einfall in
Flandern in Bereitschast waren, um das Gleichgewicht der
Machte aufrecht zu erhalten.

Bemerkenswert ist aber ferner, daß die englische Regie-
rung jetzt die Fiktion fallen läßt, als ob es sich 1906 unh
1911 nur um eine »akademische« militärische Diskussion ge-
handelt habe für den Fall, daß die belgische Neutralität
‚von einem seinerNachbarm verletzt werden sollte.

« Die akadeiiiischen Besprechungen sind jetzt zu „nichts
offiaiellen“ Besprechungen geworben, für hie aber vorher
ausdrücklich Grundsätze ——- also doch wohl offizielle? — fest-
gelegt worden sind. Zugegebeii wird jetzt auch, daß
sich die Besprechungen allein gegen Deutschland, also nur
den einen der bielgischen Nachbarn, gerichtet haben. Darin
gerade liegt die «Preisgabe der belgischen Neutralität.
Die englische Regierung vermag durch keine Sophistik die
Tatsache aus her” Welt zu schaffen, daß sie das durch
seinen Neutralitatsvertrag gegenüber allen Mächten
gleichmäßig gebundene Belgien zu Verhandlungen und
Abmachungen gegenüber einem dieser Garanten, nämlich
Deutschland, verlockt, auf hie Seite der Tripleentente ge-
zogen und schließlich in den Krieg hineingestoßen hat.

.Die weiteren Ausführungen der Erklärung laufen
darauf hinaus, die Schuld am Scheitern der Friedens-
bemühungen der deutschen Regierung zuzuschieben und
England von der Mitschuld am Ausbruch des Krieges zu
entlasten. Dem gegenüber bleibt der dokumentarische Tat-
bestand bestehen, dessen Ergebnis Helfferich mit den Worten -
bezeichnet hat: »Rußland ist als der Brandstifter, Franks k
reich und England sind als die Mitschuldigen erwiesen.«

Rekrutierung in London.
Auf Umwegen gehen uns folgende inter-

essante Schilderungen aus dem Londoner
Leben während der Kriegszeit au: «

England braucht Rekruten. Ganz London ist mit
Sl‘slalaten überklebt, die die jungen Männer zu den Waffen
rufen. Die vornehmsten Hotels, die Kirchen, das Marision
Ilouse (Amtsgebäude des Lordmaiiors), alle offeiitlichen
Gebäude zeigen zwischen den Fenstern, über den Fenstern,
an den Mauern, an den Türen packende Jnschriftem

N0 price can be too high when honour and freedom
are at stake! — Men of Britain! Uphold your country's
honour and libertyl — sons of the Empire! Your king
und your country need youl —— Young man, join to-day!
enlist at once! for the duration of the war we must-
have more menl — England exspects that every man
Will do his datyl usw« usw. Auf deutsch: Kein Preis ist
zu hoch, wenn es um Ehre und Freiheit gehtl —— Männer
Britanniens, schützt des Landes Ehre und Freiheitl —
Söhne des Reichest König und Land brauchen euch! —
Jiinger Mann, komm noch heute! melhe dich sofortl wir
brauchen mehr Leute für die Kriegsdauerl — England
erwartet, daß jeder Mann seine Pflicht tutt . . .
An der Kirche steht zu lesen: »Wer wird Whiskv

trinken, wenn seine Brüder sterben? Gebt dem Prinzen
von Wales, was ihr sonst dem Whiskv gabtl« Die große
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- Er erläßt folgende Bekanntmachungi

. fördert oder begünstigt,

Leistung des Prinzen von Wales, der einmal «an ein
paar Tage nach Frankreich fuhr, wird machtig aus-
gemünzt »Der Prinz von Wales ist an der Front, folgt
dein Beispiel eures Prinzen, laßt euch anwerbenl«»——
»Der König braucht noch 100 000 Männer. Gott schutze
den Königi« _ »

Solche Riesenzettel kleben an der Neben-risse eigene
Aiitos mit diesen Jnschriften durchfahren die Simi, rui-

- Rückseite der Straßenbahn- und OmnibussZettel sind von
her Regierung für solche Aufrufe beschlagnahmt. Soldaten,
die ‚vom Felde kamen, halten an den Straßenecken
patriotische Ansprachen, Miisikkapellen marschieren, die

E Jiigeiidwehr trommelt. die Fußballspieler machen Wett-
spiele mit Rekrutierung sogar die gräßlichen Susfragetten,
die englische Flagge um die grinimige Brust gewickelt,
marschieren im Kurassiertritt mit Eisenfressergesichtern
über das Pflaster.

Drollig für deutsche Begriffe sind die Anzeigen, die
ganze Seiten der englischen RiesensormatsZeitungen füllen.
Ein Beispiel; »Haben Sie irgend eine Sicherheit« in her
Stadt mehr als 25 Schilling wöchentlich zu verdienen,
auf hem Lande aber 20 Schilling? Und haben Sie dies
Einkommen, was bleibt übrig, wenn die Woche um ist?
Sie müssen Wohnung, Essen, Eisenbahn, Versicherung,

sss Kleidung und Schuhe bezahlen. Sie haben tausend Un-
kosten. Dagegen der Soldatl Er mag vielleicht täglich
3 sBence beim Krämer ausgeben, dafür erhält er aber
eine besondere Vergütung. Vielleicht zahlt er wöchentlich
1beißenun'fur Versicherung. Wohnung, Mahlzeit, Kleidung
hat er fret‘f usw. . . .

Daß einer aus wirtschaftlichen Gründen Soldat wird,
ist eine neue Auffassung. Jn anderen Reklamen wird der

- Soldatenstand gepriesen, weil es — viel Urlaub gibt!
Ferner, weil man Sport treiben kann, weil man die Welt
zu sehen bekommt, weil das Essen gut ist. Eine Zu-
sammenstellung aller der großen Annehmlichkeiten des
britisclien Soldatenstandes hat die Regierung in einer
82 Seiten starken Broschüre drucken lassen, die bei jedem
Postamt umsonst «zu haben ist; sie wird auch jedem, der
sie verlangt, gratis und franko ins Haus geschickt. Darin
sind Bilder aller Truppengattungen zu sehen, lauter
stramme Kerle, die Brust voll Orden, Trommeln,
Trompete-m Kanonen und Fahnen, sogar die Regiments-
trete. Es ist kein Scherz, daß die Australier sogar ihre
Regimentskaße nach England mitgebracht haben, und daß
dies Tierijetzt sehr verehrt wird; andere Reginienter haben
Hunde, Ziegen u. dgl. m.
« Große, elegante, farbige Bilder in hübschem Rahmen

hangen an hen Mauern, besonders in der Nähe der
Kaseriien Bleibt dann ein Arbeitsloser da stehen, so ge-
sellt sich biild ein Unteroffizier zu ihm, her in her ruhigen,
ges iaftsmaßigeii Art der Engländer mit ihm über
i€35!'132531;erlgccglttntfgcae, BehrlirtidlEungl uzidi Aussichten des Ge-

« e pri . o wir iig an eine Soldaten e e
d s Volksheer der Deutschen. g g n

 

politische Rundschau.
Deutlebee Reich.

sil- Die neue Verordnung des Bundesrats über die
Reichshiife für Psörliiieriiiiien bringt wesentliche Er-
gänzungen der Bekanntmachung vom 3. Dezember 1914.
Zunächst wird ausdrücklich bestimmt, daß die Wochenhilfe
auch für (Ehefrauen solcher Kriegsteilnehmer zu gewähren

. ist, die zur Besaßung deutscher Seefahrzeuge gehören, die
: nicht gegen Krankheit versichert sind, ferner den landwirt-

schaftlichen Beschäftigten, die auf Antrag ihrer Arbeitgeber
von der Versicherung gegen Krankheit befreit sind. Dann
wird der Begriff der Hausgeiverbetreibenden erweitert und
schließlich werden aiisführliche Anordnungen für die Er-
hebung des Beihilfeiianspruchs gegeben.
+ Der Zentralausschuß der Reichsbank tagte wie» üblich

am Monatsende in Berlin. Dabei wurde der vorzügliche
Stand der Reirlisbaiik, wie er sich jetzt nach sechs Kriegs-
monaten darbietet, erwähnt. Reichsbankpräsident Exzellenz
Havenstein führte an Hand eines Zwischenausweises aus,
daß die Entwicklung der Verhältnisse bei der Reichsbank
in anbetracht der durch den Krieg geschaffenen Lage auch
weiterhin als durchaus günstig zu betrachten ist.
+ Der preiißische Minister des Jnnern forderte die

Regierungspräsidenten für einen im Ministerium vom
3. bis 6. Februar abzuhaltenden Lehrgang uber Nahrungs-
mittelversorgung auf: im öffentlichen Leben stehende
redegewandte Personen gegen Fährgeld uiid Tagegelder
zu entsenden, die die gewonnenen Kenntnisse in weite
Kreise hinaustragen.

Belgien.
x Gegen den Eintritt in die belgtsche Armee unter-

nimmt der Generalgouverneur in Briåssel weitere Schritte.· „ » n letzter Zeit aber:
wiederholt wehrfahige Personen versucht, heimlies die
hollandische Grenze zu überschreiten, um in das feindliche
Heer ueinzutreten. Ich bestimnie daher folgendes: 1. AlleVergunstigungen die im Grenzzonenverkehr nach Holland·gelten, vwerden fur wehrfahige Belgier aufgehobeng.
2. Belgier, die verbotswidrig die Grenze nach Holland
zu uberschreiten versuchen, setzen sich der Gefahr aus, vonden Grenzposten erschaffen zu werden. Wehrfähige werdenim Falle der Ergreifung bestraft und als Kriegsgefangene
nach Deutschland abgejuhrtz 3. wer den verbotswidrigen
Ubertritt eines wehrfahigen Felgiech nach Holland be-

. » wir na den Kriegsgese en
behandelt. »Dies gilt· auch für die Familienangehörigen
des Wehrfähigeii, die hen übertritt nicht verhindern:
4. als»We»hrfahige im Sinne dieser Verordnung gelten
alle männlichen Belgier im Alter vom vollendeten 16. bis
50. Lebensjahrei Alle Gerüchte, wonach Belgier in das
deutsche Heer eingestellt werden sollen, beruhen auf bös-
williger Erfindung. -

Hmerlka.‘

x Auf seltsame Weise ist jetzt in den Vereinigten
Staaten ein Beweis für die Güte deutscher Tüareii er-
bracht worden« Die geschäftliche Skrupellosigkeit ameri-
kanischer Gefchaftsleute wurde dabei zwar in schärfster
Weise bloßgestellt, aber. hennoch entbehrt das Vorkommnis
nicht der heiteren Seite. Laut dem Blatt »New York
Commercial« liegen Guter im Werte von 800 000 Pfund
Sterling (16 Millionen Mark) im Hafen von Newvork,
die nicht verschifft werden können, weil man eine Beschleu-
iiahme diirch englische Schiffe befürchtet. Die Güter sind
in Amerika erzeugt und nach südaincrikanischen Häer be-
stimmt.»Si»e tragen jedoch den Stempel Made in Germany.
Als namlich die Fabrikanten der Vereinigten Staaten
darangingen, einen Teil des siidamerikanischen Marktes
an sich zu reißen, mußten sie die Waren, um Absatz zu

, finden, mit diesem Stempel versehen, da die deutschen
Waren den besten Ruf besaßen. Bei Ausbruch des Krieges
wurde die Herstellung solcher Artikel vermehrt. bis die



Versicherer ‚Die Versicherung verweigerten. Also-Mode in
Germany“. ist Strumpf, wenn man in Südamerika ver-
kaufen will -— eine bessere Anerkennung für deutsche
Arbeit gibt es wohl nicht.

Hue Jn- und Ausbian
· Berlin, 29. Jan. Folgende amtliche Bekanntmachung

wird durch W.T.B. veroffentlicht: Das unter dem 10.d.Mts.
von mir erlassene Verbot der Veräußerung von Decken
wird hiermit wieder aufgehoben. Der Oberbefehlshaber in
den Marien gez. v. Kessel, Generaloberst.

bang. 29. Jan. Der Haager Gerichtshof hat den
Rotterdameriljiechtsanwalt v. Rossen, der angeklagt war,
die Neutralitat Hollands in Gefahr gebracht und den
Deutschen Kaiser beleidigt zu haben, von der ersten
Beschuldigung freigesprochen und ihn wegen der zweiten zu
300 Gulden Strafe oder 60 Tagen Hast verurteilt.

Madrid, 29. San. Hier geht das Gerücht um, Exiönig
Manuel von Portugal habe das portugiesische Gebiet
betreten. Man halt die Lage Portugals für bedenklich.

Budapcst, 29.Jan. Das Amtsblatt veröffentlicht eine
Regierungsverordnung uber die Beschlagnahme von
Weizeninehl, Roggenmehl und andere Getreidemehlsorten.

Washington, 29. San. »Reuter meldet: Präsident Wilson
hat sein Veto gegen die Einwanderungsbill, die verschärfte
Bedingungen bringen soll, ausgesprochen.

Lokales und provinziellea.
Merkblntt für den 31. Januar uud l. Februar.

Sonnenaufgang 7‘7 (7“) l Monduntergang 8U1 (81") V.
Sonnenuntergang 4‘o (442) ti Mondaufgang 50o (6·«)N,

31. Januar. 1797 Komponist Franz Schubert geb. — 1798
Komponist Karl Gottlieb Reißiger geb. -— 1823 Schriftstellerin
Elise Polko geb. Vogel geb. —- 1828 Alexander sprilantiß, der
Führer der griechischen Hetäristen gest. —- 1866 Dichter Friedrich
Rückert gest. -- 1871 Beginn des Waffenstillstandes zivischeii
Deutschen und Franzosen -— 1891 Maler Ernest Meisfonier gest. —-
1908 Physiolog Karl v. Voit gest.

t. Februar· 1814 Sieg Blüchers über Napoleon bei
La Rothierez Ludwig XVIII. von Frankreich beansprucht durch
Proklamation den französischen Thron. ——— 1855 Theolog Klaus
Harms gest. — 1874 Dichter Hugo v. Hofmannsthal geb. ... 1903
Staatsmann Rudolf v. Delbrück gest. — 1905 Maler Oswald
Achenbach gest. —- 1908 Ermordung des Königs Carlos und des
Kronprinzen Louis Philipp von Portugal. 1910 Kunst-
historiter Joseph Bayer gest. —- Dichter Otto Julius Bierbaum gest.

EI Himmelserscheimingcii im Februar. Die Tageslänge
nimmt ietzt schon ganz erheblich wieder au. Die Auf- und
Untergangszeiteii der Sonne sind nach Berliner Ortszeit
am 1. Februar 7 Uhr 46 Minuten und 4 Uhr 42 Minuten,
am 10. Februar 7 Uhr 30 Minuten und 4 Uhr 49 Minuten,
am 20. Februar 7 Uhr 11 Minuten und 5 Uhr 18 Minuten
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· meinde für die Holzschnitzschule für l914 zuzuerteilen.

und am 28. Februar o um 63 Minuten und 5 Uhr
88 Minuten. Am 19. abends 6 Ubr tritt das Tages estirn
aus dem Zeichen des Wassermanns in das der ische.
Ferner findet am 14. eine in unserem (Erbteil unfichtbare.
ringförmige Sonnensinsternis statt. Die Finsternis wird auf
deni Jndischen Ozean. Sundainseln, Australien, Polynesien
und im Nordwesten der Marschallinseln sichtbar sein. Der
Mond steht zu Beginn des Monats als abnehmende Sichel
am Himmel und erreicht am 7. Februar 6 Uhr morgens das
letzte Viertel. Am 14. morgens 6_Uhr verschwindet unser
Trabant als Neumond und erscheint einige Tage spater
wieder als zunehmende Sichel. Das erste Viertel hat er am
22. Februar 4 Uhr morgens erreicht. Bemerkenswert ist.
daß der Mond in diesem Monat nur drei Phasen voll-
kommen erreicht, eine ziemlich große Seltenheit.« Von den
Planeten ist zu berichten: Merkur« dessen Sichtbarkeit-s-
dauer im ersten Monatsdrittel noch bis auf 40 Minuten zu-
nimmt, wird Mitte des Monats wieder unsichtbar. Die
hellstrahlende Venus ist Mitte Februar etwa 2«Stunden.
später noch ungefähr tltz Stunden am Morgenhimmel zu
beobachten. Der Mars bleibt unsichtbar. Desgleichen ver-
schwindet schon in den ersten Tagen des Monats Jupiter.
Saturn ist zu Beginn des Monats etwa 111-.. am Ende des
Monats nur noch 83/. Stunden zu beobachten.

's Jn der Gemeindevertretersißung am Freitag wur-
de zu Punkt der Tagesordnung, »Beiträge zur Heilzschnitzs

ischule für das Etatsjahr 1914“, beschlossen, den der Ge-
meinde von der Regierung zuerteilten Betrag aus dem Ueber-
schuß von 1913 anzunehmen und dem Zuschuß der Ge-

An-
stelle des durch Tod nusgeschiedenen Herrn Kurhauspächter
Stimm wurde sodann Herr Kaufmann Zimpel, hier, zum
Mitglied des evangelischen Schulvvrstandes gewählt. —— Jn
geheimer Sitzung wurde über drei weitere Punkte verhan-
et.

* Musit für unsere Streiter.
iomniitee der Vereine vom Roten Kreuz gelangten in den
letzten Wochen vielfache Anforderungen betreffend die Ueber« . ».

lassung von Guitarren. Unter den von freundlichen Gebern
bisher überwiesenen Musikinstrumenten befinden sich solche
nicht. Es wird gebeten, Spenden an Guitarren an die
Samnielstelle vom Roten Kreuz, Berlin, Potsdamerstraße
30, senden zu wollen.

* Lotterie.
der 5. Preußisch-Süddeutschen 231. Königl. Prenßischen
Klassenlotterie ninß bis zum 8. Februar, abends 6 Uhr er-
folgt fein.

« Gesundem l schwarzer Schaal. 2 Schlüssel, 1

 

An das Zentral- ‑

 Die Erneuerung der Lose zur 2. Klasse

J fähiger Ware.)
s 113

Geldschein, 1 ‘Jiafenlneifer, 2 Stöcke. — Verloren:
sam-Herrenpelztragen, 1 schwarze Ledertasche

Ehrenberg, 29. Januar. Jn Ottendorf wurde
der Wirtschaftsbesitzer Frömert von einem Bullen, den er
aus dem Stalle führte, angefallen, so daß er vier Rippen-
brüche, sowie innere Verletzungen erlitt. — (Ebenfalls durch
einen Bullen schwerverletzt wurde der Schweizer des dorti-
gen Dominiums.

Striegau, 29. Januar. (Der Knopf als Lebens-
l reiter). (Ein seltsames Erinnerungsstück hat der Vizefeld-
webel Leber seinen Angehörigen in Gutschdors aus dein

i Felde geschickt. (Es ist ein Adlerknopf, der am Norklragen
» getragen wird und von einer Kugel durchbohrt ist. Er hat
l dem Bizefeldwebel das Leben gerettet, indem die Kugel durch
l den Knopf aus ihrer Flugbahn gedrängt wurde. Sein
‘ Träger erhielt infolgedessen nur einen Streifschuß an dr

linken Backe.
E Mysloiviß, 29. Januar. Die Stadtverordneten-

i versannnlung beschloß die Anschaffung von 1000 Zentner
«k »grünen« Speck und bewilligte eine Ausgabe bis zur Höhe
f, von 150 000 Mark. Bürgermeister Dr. Heuser erklärte, das
’- Risiko der Stadt betrage etwa 20000 Mart, doch erfordere
das Interesse der Bevölkerung zur Kriegszeit solche Sonder-

i bewilligungen und Opfer.
Gleiwitz, 29. Januar. (Sechs Söhne dem Va-

terlande geopfert.) Der Kutscher Buczek in Gleiwitz hat ins-
gesanit 18 lebende Kinder. Hiervon stehen bezw. standen
elf Söhne im Felde; sechs erlitten bis jetzt den Heldentod;

- zwei auf der See, zwei in Ostpreußen, einer bei Czenstochau
und einer in Frankreich.

1 Bi-

 

  Briiigt euer Gold zur Keichsbanti

handele-Zeitung.
Berlin, 29. Jan. Amtlicher Preisbericht für inläiidischcs

Ctetreide Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggem
G Gerste (Bg Braugerste,»Fg Futtergerste), H Hafer. (Die
Vreiie gelten in Mark fur 1000 Kilogramm guter markt-

Heute wurden notiert: Breslau G 215.
‘01—206, Hamburg H 260 im Kleinhandel, Mannheim

G 305—315 im Kleinhandel- H 270——280 im Kleinhandel.

  

 

- -swnckhaus-
T h · h B " G be « "c MSC 88 - um e Ers echfispeele,

stchberg, Kegel-strengst- l8. i EBarmbrnnn,
Abt. I: Y zwecks Beric‘htirun des

V ermessungen Gmndtmchsu, EWZHM Gartenstraße und Landbaues-weg 8.
Grenzfeststellnngen. ki)n;-,e-«F;sions:cjchnringen. Stadt- um 31. Januar nnb 1. gefilmt:
und Gutsvermessunlgen. lrufung von Baurechnungen. . . . . -

—— Moderne BebauungSDläne. 2- —- M « f « « « «
Abt. II: ‘Vasserleitnnu'en, Kanalisationen, Drai- I W k n Gl b I

nagenJVieserrrneliorationean‘igcInteiche, : an en er an e-
Wegebau, fxlersanseehlusse, Bruckenbau. 9lutorenfilm bennh Pforten-Sah r.“

Abt. III: Beratung in ilestzuwachssreuersachskm Taxen. '
Nachweis von Baustehen im Riescn- und Isergebirge
in Jeder Grösse und Preislage.

 

 

' Der neueste Roman von

« LUDWIG einricqu
. k
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Henny S„Borten in der Rolle als
Margarethe. Drama in 3 Akten- «·

Kriegsausgabe
Nr.13. ·

Deutsche Soldaten im Felde. „-
Von den Eiigländern zerstörte ".-
Brücke wurde von deutschen Pio-
niereii wieder aufgebaut Bei- f'_
setzung eines gefallenen deutschen «·:
Offiziers. Belgische Windmühlen- g:
spionage durch Drehen der Flü- s
gel- Ueberschweinnnings-Gebiet ji
bei Dixinuiden Exzelleiiz Frei-
hcrr von Hindenburg der Be- «
freier Ostpi«eiißens. Die Leib-

I wache des Generalfeldniarschalls H
Hindenbnrg
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Niederlage .
vierten Knattern Mit

2 Akte.

 

 

enthält die besen Schlager aus den beliebtesten

« litten uml staunten

ferner die prächtige sama- u. mal-Mag

Imuinziniilmliußrnllemrsieulinnies

AntonJ.Benjaminnifi‘ääLeCJiläiii-äfäi.

garantiert wöchentlicher Nebenverdienst
durch leichte dauernde Beschättigung für Damen
Muster und Prospekt 50 Pfennig in Briefmarken.

Meta Schmidt, Leipzig, Brandenburger Strasse 5.

4—._——.—-——.—_—_——__—_
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Musikalisch Elilslilii
Band 5 (Jahrgang 1914—152215

vonWagner,Flotow,Kretzschmer,Giibert‚
Kollo, Lehär, Eysler, Offenbach.

von Feträs, Eilenberg,
Wilm, Koschat, Spind-
ler, Blon und anderen

cdidldh hcrhhhic ernste uml hellere til-in
von Petrie-Martell (Seemanns-Los), KOsChat
(Verlassen bin i), Michaelis (Täikifche Schar-
wache), Heiser (Grüsst mir das blonde Kind
am Rhein), Franz (Widmung) usw. usw.

in prachtvoll. Einband,
allerbest.Stichu.Druck

nur Mk. 4.— W

Lieferung portofrei durch
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GHamburg, Alterwall 44.
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Ansichten von Canada. Natur.
Ein feines Geschäft, Humor.
Klein Lilly. Humor.
Ver Postdote Humor.
Bon, der schwarze Münchhausen.

Humor.
Parode is Potidamer Lustgarten

aktuell.
An Somi- u. Feiertagen nachm. v. 3 bis

 

Wirklich gute Kriegsliartenuuit Kriegssvrailyfijlirei
Große vollständige Uebersichtskcrte der euroriiischen Kriegsschaa-

plage, Peirs 1,50 M.
Spezialtarte

Karten darstellend, Preis 1,20.
Spezialtarte des deutsch-französischen Rriegsfchauplages‚ Eßreis 3

80 Pfennige
S e ialtnrte des deutsch-englischen Kriegsschauplatzes Preis 80 Pfg.

Sgegialtarte des deutsch-österreichischkrussischsserbischsn Kriegsschaa-

platzes, Preis 1 Mk. .

Spezialknrte der Riesenfestung Paris. Preis 20 Pfg.

Kriegssprachführer sur unsere

englisch.

Betrages in Briefniarken oder Postanweisung

lieintteltl Mini, liuelillamilung, Leipzili.

des deutschsenglischen See- und KoloniiilsKriegeY 9

Soldaten, doppelte Sprachführer

für Kriegs- und Privatgebcauih. Deutsch-französisch, Deutsch-
DeutsihsNussisch und Deutsch-Polnischz 1e 7«5 Pfg.

Diese Kriegssvrachführer und auch die Kriegskarten sind willkommene

Gaben für unsere im Felde stehenden Soldaten Die genannten Kriegs-

tarten und Kriegssprachführer liefert portofrei gegen Einsendung des

5 Uhr große Kinder- und Familien-
erstellnng, dann von 5 bis 11 Uhr
das Hanptprogramim

Hochachtungsvoll Paul Grabe.

Eine Wohnung
Zimmer, Küche, Beigeloß per

1. 4.15 in herrschaftl. Billa mit parl-
artigem Garten an ruhige Herr-
schaften zu vermieten. Off. unter
l). 540 an die Geschäftsst. d. Bl.

Ein ordeiitlicl)es, sauberes Mädchen

als Bedienung
für sofort gesucht. Aiifrageii in der
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Rodelschlitten
zu kaufen gesucht.
Angeb. mit Preisangabe unter F. L.

an die Geschäftsstelle dieses Blattes.
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IllllllllllllllIIIIIIlilIIIIIllIllIllllllIIIIlI|IlllIIIIllllIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIllllIIIIIIIIIIIIIIHIIIIII

sowie sämtlicher Drucksachen
für den Privatbedari zu soli-
den Preisen, in Schwarz- und
liuntdruek empfiehlt sich die
Buchdruckerei von P. fleiseber

hacbtichienncegeblan
IlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllllIIlllllllllllllllllllllIlllllllilllllllllllIlllllIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllli

für Membrana und das Riesengebirge.
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